
Majestät der Kaiserin, auf Graf
Andrassy, auf das vierzigjährige
LehrerjubiläumOttoKönigs, f rdiebeidenStatuetten(Heilige ßb-ivi-A-ii-K,ElisabethundAthena),die ja f
ohnediesnichtin den Rahmen w"

Q5" I:
dieserAusstellunggehörten,hätte ü i! ,
er besser weggelassen. Wie Ä- " . Cganzanderswürdesichdannil-"s:unsertreiilicherhochgeschätztert; X651_ 1.
Meister präsentirt haben. Die .1
Anordnung in Rahmen und ß V.jlf
Tableaux,fürdenArrangeursehr , i '
bequem, ist an sich schon un-
künstlerischgenugundgeeignet, "Ndi- f, ÄdasUrtheildesBeschauerszu V. __ltrüben;das sah manbei den s
gehäuften, eigentlich nur für V
denVerkaufzusammengestellten PaulDubai;
Tableaux von Charpentier. Auch
für die Medaillen wird wie für Bilder eine breitere Anordnung in Zukunft
gefordert werden. Und um wie viel mehr gilt dies bei dichtem Nebeneinander
von Ungleichwertigem. Schwartz "Elegie" hätte ganz für sich gestellt
werden müssen. Es ist das Schönste, was wir von Schwartz kennen und eine
der trefilichsten Leistungen
der modernen Kunst über- [w

"r

haupt: da ist nicht nur [z] I, ü;
i

dieselbstverständlichetech- xnische Routine,sondern f" k?" "v; 133Stimmungvon mächtigem K X
f 11 lGehalt,diezumBeschauer g

unmittelbar überströmt, ein "N
5'

poetischer Zauber von ' i
seltenerArt.Eintechnisches
Meisterstück ersten Ranges ü" g
ist auch der freigetriebene EI;
Kopf des alten, bärtigen

'

Mannes, nicht minder das
nach der Natur gehämmerte
Porträt der Frau Michalek;
gut die beiden Knaben, die j
Donner-Medaille und vieles
andere. Wohin man blickt:

TliCht geistreiches, aber PaulDubais,Bronzemedaillon


